
Mittelalter 4721

Andreas Bauch Eın bayerisches Mirakelbuch au der
Dıie Monheimer Walpurgis-Wunder des Priesters olt-

hard Fichstätter Studien, Bd @RE Bauch, Quellen ZUr Geschichte der
10zese Eıichstätt 11) Regensburg (Pustet) 1979 3/2 S P DA
Das besprechende Buch bjietet das für Bischof Erchanbald VO  a} Eichstätt (882—

A1Z) zwischen O4 und 899 geschriebene, vierteilige Werk des Eichstätter Kanon1-
kers ar aufgrund der beiden besten Handschriften un der freilich 1Ur irag-
mentarischen Edition VO  e Holder-Egger 1 15 Scriptoresband der Monumenta
Germanıiae Hıstorica SOWI1e jeweils neben dem lateinischen 'Text eine 1 sroißen un
Zanzen ZUt gygelungene Übersetzung 1Ns Deutsche. Die Edıtion IS reich kommentiert
ıcht NnUur M1t Anmerkungen jedem Kapitel, die sıch jeweils nde jedes
Buches edruckt nden, sondern auch durch eıne ber hundert Seiten lange Eın-
Jeitung. Sie geht ber das Gewohnte weıt hinaus, WCIL1LH S1e niıcht 11LUL: ber den
Autor un dessen Arbeit, ber deren Überlieferung un ber die Editionsgrund-
satze berichtet, sondern 1 Anschluß daran gleich auch das Mirakelbuch inhaltlich
ZUS:  te versucht. S0 werden seine Aussagen 1n sonst1ges Wiıssen ber
das mittelalterliche Wallfahrtswesen (Motive, Pilger auf dem Wege un Wall-
fahrtsort) eingeordnet, sodann finden sıch Überlegungen ZU Wunderglauben all-
gemeın 1 Mittelalter un speziell den Walpurgis-Wundern (zumeıst Heilungen
un: Auffindungsgeschichten), WOZU auch der Wörishotener AÄArzt Dr Hubert Enzinger
eın Kapıtel „Medizinhistorische Anmerkungen“ beigesteuert hat, endlich kann der
Hıstoriker mMiıt Interesse ein1ges ZUr Geschichte des urkundlich erstmals 893 SCeNANN-
ten Klosters Monheim und ZU „rei  S- und kirchengeschichtlichen Hintergrund“
der dorthin gehenden Wallfahrten und der OIrt siıch ereignenden Wunder lesen.
Es 1St 1mM wesentlichen eine Zusammenfassung der Erklärungen den 1mM Buch
geNaANNTEN Wallfahrern, die Zzu Teil hochgestellte un auch historis fafß-
are Persönlichkeiten U Mehr versteckt ertährt iNan Aaus den Anmerkungen
das Nötigste über die aus England stammende und 779 als Abtissin VO:  - Heiden-
eım in der 1özese Eichstätt verstorbene Walpurgis, deren Reliquien ber Eich-
statt in das neugegründete Kloster Monheim kamen. Sie Wr eine Schwester des
ersten Eichstätter Bischofs Willibald —7 un des Heidenheimer Gründer-
abtes Wynnebald (gestorben 761), deren Vıten mMit der Walpurgis-Vita auch
1962 1m Band der „Quellen ZUr Geschichte der 1özese Eichstätt“ ediert hatte
vgl die kurze Anzeıge VO  - Buttner 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 74/1963,
206) Die ausführliche Einleitung und der reiche Anmerkungsapparat erganzen S1
Iso gyegenseılt1g, bieten allerdings auch viele Wiederholungen, un oft wird der
Benützer mMit Verweıisen qUuer durch das Bu gejagt, VO  3 dieser jener AÄAn-
merkung der 1n die als „Kommentar“ bezeichnete Einführung. Dieser durchaus
äAhnlich begleiten die Anmerkungen den exXt mit Bemerkungen, die oft 1Ur wen1g
ZUr Erklärung beitragen, auf Vermutungen eruhen der recht populär gehalten
SIN Das praktisch-theologische Interesse des Kommentators 1St sichtlich größer
als das historische, und leider sertzen Literaturkenntnisse auch AauUus, die renzen
der Diıözese Eichstätt überschritten werden. Ebenfalls mu{(ß bedauert werden, dafß
sıch der Editor editionstechnisch N1: besser beraten liefß, &1Dt doch bewährte
Regeln eLWw2 für die ahl der Drucktypen und den Gebrauch der Klammern.
Man findet alle S1C} auf Orte und Personen beziehenden Stellen9 1ın runden
Klammern mitten 1m Text die Seiten- un Zeilenangaben der Monumenta-Edition
und 1n spitzen Klammern, gleichsam als handle sich eine verfälschende
Interpolatıion, jene Passagen, die seinerzeıt VO  3 Holder-Egger 1n seine
Edition aufgenommen wurden. Damals wollten die Monumenta L1LUTr das historisch
Relevante AUus den Quellen bringen. Indessen 1St INa  ; längst VON diıeser sezierenden
Methode abgekommen un: weıiß, w1e wichtig 1St, die Individualität eiınes Autors
AaUuUs seinem Gesamtwerk entnehmen, und daß uch für ein Zeitbild die unse-
kürzte Quelle gebraucht WIrd. S0 kann inNnan dem Eichstätter Kirchenhistoriker NUur

danken, da{fß Wolfhards Mirakelbuch nach den veralteten un! nıcht überall
greifbaren Ersteditionen VO  e} Canisıus (1603) un Von Henschen 1n den cta
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Sanctorum (1658) erstmals wieder vollständig der wissenschaftlichen Forschung ZUuUr

Verfügung gestellt hat Seine Absicht INa uch eine CUu«C Diskussion ber das
Wunder SeCWESCH se1in. Der Historiker 1St ankbar für Einblicke 1n mittelalterliches
Denken un: 1n die damalige Gesellschaft

Tübingen Harald Zimmermann

u 1 Dıie Legitimatıon einer remden un der
Versuch einer eigenen Herrschaft. Quellenkritische Darstellung VOIl 25 Jahren
byzantinischer Geschichte nach dem erstien Ikonoklasmus. Untersuchung,
419 d Kart: 48.—; Bd TE München Fink) 1978 Anmerkungen und
Regıster, 43 % S kart., A
Rezensenten un Gutachter mOögen dieser nıcht Banz leicht lesbaren un hypo-

thesenreichen Münchener Habilitationsschrift VO 1970 (hier in überarbeiteter Fas-
SUung bis ZU' Forschungsstand VO  a mäkeln W 1€ auch ımmer un das Vor-
WOTT oibt unverblümt darüber Aufschluß, dafß solches bereıts geschah eines
scheint mır jedenfalls S1'  er: hier wiıird MIt viel Schartsınn die Korrektur des Ge-
schichtsbildes einer Epoche versucht und ZCWART, ber die bis Z Gegenwart zahl-
reiche Forscher Kompetentes der za Abschließendes geschrieben haben ber-

sind, insbesondere ZUr Entwicklung des Bilderstreites einerselts und ZuUur

Kaiserkrönung Karls des Großen anderertrseılts. SO ollten eigentlich gerade die, die
dezidiert anderer Meınung sind, die offene und taıre Auseinandersetzung miıt die-
SCIN unbequemen Buch nı  cht scheuen. Wenn 1U der ruck des bereits VO Ver-
lag de Gruyter aNngCNOMMENECN Werkes durch negatıve Gutachten be1 der BL
schen Forschungsgemeinschaft für die Reihe Supplementa Byzantına schließlich doch
verhindert wurde, lıegt der bedrückende Verdacht nahe, 111an habe eine solche Dıs-
kussion umgehen der zumindest erschweren wollen. SO 1St in jedem Fall dan-
kenswert, da der Verfasser, inzwischen Ordinarıus in Berlin, seinen wichtigen Be1-
rag der CGfentlichkeit mMit Hilfe eines mutigen Verlegers un auf eigene Kosten
präsentiert.

Der Beıitrag der Publikation Zzu Thema dieser Zeitschrift, der Kirchengeschichte
1m CHSCICN un weıteren Sınne, 1ISt erheblich, un wWenn diese Rezension sıch
diesbezügliche Fragen beschränkt, gerat S1e nıcht in Gefahr, 1Ur Peripheres
Ortern.

Der eld dieses Buches, der dank seiner dominierenden Mutter, der Kaıiserın
Eırene, eigentlich 1Ur sehr edingt ein solcher 1St, lebte 1n der Epoche 7zwischen der
ersten und zweıten Phase des Ikonoklasmus. Aus der rage nach den Beziehungen
der politisch agierenden Personen und Gruppen der Epoche Z Bilderstreit ergibt
sıch eın erster Themenkreis der Untersuchung. Speck legt mit der Darstellung der
geographischen un: soz1alen Verbreitung ikonoklastischer Tendenzen eın methodisch
solides Fundament für weiıterreichende Folgerungen. Es gelingt ihm DA P ber-
zeugend, ein 200 Jahre altes Klischee der modernen Historiographie VO ikono-
dulen „griechischen“ Westen un VO ikonoklastischen Osten des Reiches (siehe An-
hang IIE 405—419) erschüttern un durch das difterenziertere Bild VO  a eiıner
Mischung beider Tendenzen ın allen Reichsgebieten 6—63) Als Ühn-
lı prekär erweIlst eine Festlegung solcher Tendenzen auf bestimmte soz1ale
Schichten (63—6 Schließlich kommt bei der Frage nach dem Engagement der
Ikonoklasten 1n seiner EpocheB seiner Kernthese VO  ; der relativen Un-
interessiertheit weıter Kreıse un sOmMiIt ZU!r Annahme einer gegenüber Fragen des
Bilderstreites indifterenten breiten „Mittelgruppe“ (66—72) Dieser Tendenz se1 be-
reits Leon I  9 der Sohn un: Nachfolger des Ikonoklastenkaisers Konstantın V
MIt eiıner Politik des Finlenkens ZUgunsten der Bilderverehrer entgegengekommen
(72 f) 99—101), un: auch die nach seınem baldigen Tod für den minderjährigen
Sohn Konstantın regierende Kaiıserın Eırene habe sich 1n ihrer Politik von dieser
einflußreichen Mittelgruppe leiten lassen se1 Iso keineswegs die engagıerte
Vorkämpferin des Bilderkultes SCWESCH, als die S1e Theophanes un mehrere He1-
lıgenviten darstellen, sondern habe Von Anfang regiert » skrupellos, wıe


